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Annabell Krämer zu TOP 9 "Die Situation von Endometriose-
Betroffenen verbessern"

In ihrer Rede zu TOP 9 (Die Situation von Endometriose-Betroffenen verbessern)	erklärt die

stellvertretende Vorsitzende und frauenpolitische Sprecherin der FDP-Landtagsfraktion, Annabell

Krämer:

„‚Ibuprofen habe ich zu mir genommen wie Tic-Tacs – sie zeigten keine Wirkung.‘

‚Ich lasse mich nicht mehr operieren, immer das Risiko von inneren Verwachsungen und

Organverletzungen – man wird ohne Nachsorge entlassen.‘

‚Diese Panikattacken während ich wieder einmal auf den Notarzt wartete – wird es wieder so

schlimm wie letztes Mal?‘

‚Diese Erleichterung, als ich endlich meine Diagnose hatte – ich bilde mir das alles nicht ein, es ist

nicht meine Psyche, ich habe eine ernsthafte Krankheit.‘

Über zwei Millionen Frauen leiden in Deutschland an der Endometriose. Viele Betroffene wissen

nichts von ihrer Krankheit und denken, dass diese Schmerzen normal sind. Dabei ist es eine

chronische Erkrankung, bei der sich Gewebe außerhalb der Gebärmutter ansiedelt.

Dieses Gewebe kann sich auf die umliegenden Organe ausbreiten und zu erheblichen Schmerzen,

Unfruchtbarkeit und anderen schwerwiegenden gesundheitlichen Problemen führen. Bei 40 bis

60 Prozent aller ungewollt kinderlosen Frauen steckt eine Endometriose dahinter.

Endometriose ist nicht nur eine ‚normale‘ Menstruationsbeschwerde, sondern eine ernsthafte

Erkrankung, die das Leben der Betroffenen stark beeinträchtigt.	Deswegen fordern wir heute, dass

Schleswig-Holstein sich für die Entwicklung der Bundesstrategie einsetzt, damit die Situation der

Betroffenen verbessert werden kann.

Frankreich ist bei diesem Thema schon weiter als wir. Dort wurde bereits im letzten Jahr ein

nationaler Plan zum Kampf gegen Endometriose vorgestellt.

Um die Situation der Frauen, die an Endometriose leiden, zu verbessern, brauchen wir bessere

Maßnahmen und mehr Forschung. Die Bundesregierung stellt in diesem Jahr erstmals Geld 	für

die Forschung an und zu Endometriose bereit. Das begrüße ich ausdrücklich.



Es kann nicht sein, dass wir im 21. Jahrhundert so wenig über eine Krankheit wissen, die so viele

Frauen betrifft. Die Forschung zu einer so verbreiteten Krankheit müssen wir deswegen unbedingt

weiter ausbauen.

Um die Auswirkungen auf die Lebensqualität der betroffenen Frauen zu minimieren, ist es

maßgeblich, dass diese Krankheit frühzeitig erkannt wird. Umso erschreckender ist es, dass die

Diagnose dieser weitverbreiteten Krankheit durchschnittlich siebeneinhalb Jahre dauert. Ein

Grund für die lange Zeit bis zur Diagnose ist, dass es in Deutschland vor allem an spezialisierter

Versorgung mangelt. Unser Ziel muss es also sein, die Zeit bis zur Diagnose deutlich zu verkürzen.

Durch einen verstärkten Ausbau der Versorgung können wir für die Betroffenen nicht nur eine

schnellere Diagnose, sondern auch eine bessere und vor allem schnellere Behandlung der

Symptome bieten. Zusätzlich brauchen wir mehr Fachärzte, die über Erfahrung verfügen, um eine

genaue Diagnose zu stellen und eine angemessene Behandlung zu gewährleisten.

Die Kosten für die Diagnose und Behandlung von Endometriose können sehr hoch sein. Deswegen

kann die Einführung einer angemessenen Kostenübernahme durch die Krankenkassen und die

Erstattung von medizinischen Leistungen einen großen Unterschied im Leben der Betroffenen

machen.

Aber nur mit genügend ärztlicher Versorgung ist es bei Endometriose nicht getan. Wir müssen das

Bewusstsein für Endometriose in der Gesellschaft erhöhen.

Viele Frauen leiden still vor sich hin, da die Erkrankung oft nicht erkannt, gekannt oder nicht ernst

genommen wird. Dafür brauchen wir eine gezielte Aufklärungskampagne.

Auch die mit der Endometriose verwandte Krankheit, die Adenomyose, muss bei den Maßnahmen

berücksichtigt werden.

Die Endometriose-Vereinigung und andere Selbsthilfegruppen leisten bereits wertvolle Arbeit,

indem sie Betroffenen eine Plattform bieten, um sich auszutauschen, Informationen zu teilen und

gemeinsam für ihre Interessen einzutreten. Deswegen sollte eine landesweite Strategie auch den

Punkten des Forderungskatalogs der Endometriose Vereinigung folgen.

Jede Frau, die von Endometriose betroffen ist, hat ein Recht auf eine angemessene Diagnose,

Behandlung und Unterstützung. Wir sollten gemeinsam dafür einstehen, dass diejenigen, die mit

Endometriose leben müssen, nicht mehr im Verborgenen leiden. Lassen Sie uns gemeinsam für

eine Verbesserung und Stärkung der Frauengesundheit eintreten. Es ist überfällig!“

Sperrfrist Redebeginn!

Es gilt das gesprochene Wort
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